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jie Uolksregierung
an das Beer.

Berlin,  12 .Noo. (W.T .B .) Telegramm der Volks-
ierung an die Oberste Heeresleitung.
Tie Volksregierung ist von dem Wunsche beseelt, daß
. unserer Soldaten nach den unsäglichen Leiden und den

^härtesten Entbehrungen in kürzester Zeit nach der Heimat
«Kehrt. Dieses Ziel ist aber nur zu erreichen, wenn die
^Mobilisierung  nach einem geordneten Plane vor

geht. Falls einzelne Truppen willkürlich zurückfluten.
Mhrden sie sich selbst, ihre Kameraden und die Heimat auf
schwerste.
Die Volksregierung erwartet von Euch strengste Selbft-

,um unermeßlichen Schaden zu verhüten.
Wir ersuchen die Oberste Heeresleitung, das 'Feldheer
vorstehender Erklärung der Volksregierung in Kenntnis

etzen und folgendes anzuordnen:
1. Das Verhältnis zwischen Offizier und

ann  hat sich auf gegenseitiges Vertrauen aufzubauen.
Ilige Unterordnung des Mannes unter den Offizier und
madschaftliche Behandlung des Mannes .durch .den Vor-
chten sind hierzu Vorbedingungen
2. Das Vorgesetztenverhältnis des Offi-

irs b le i b t b e ste h e n . Unbedingter Gehorsam im Dienst
non entscheidender Bedeutung für das Gelingen der Rück»
skung in die deutsche Heimat . Militärische Diszipl>ü und
tnung im Heere müssen deshalb unter allen Umständen
recht erhalten werden.
3. Die Soldatenräte  haben zur Aufrechterhal-
des Vertrauens zwischen Offizier und Mann beratende

imme in Fragen der Verpflegung, des -Urlaubs , der Ver-
Kjiing von Disziplinarstrafen . Ihre oberste Pflicht ist,

dje Verhinderung von Unordnung und Meuterei hm
lirken.
4. Gleiche Ernährung  für Offiziere, Beamten und

jdnschasten,
5. Gleiche Zuschüsse  zu den Löhnungen, gleiche

ldzulagen für Offiziere und Mannschaften.
6. Von der Waffe  gegen Angehörige des eigenen

>I!es ist nur in der Notwehr und zur Verhinderung von
stiderungen Gebrauch zu machen.

L gez.:Ebert,Haase.Scheidemann,Landsberg,Barth.
.

Vs-'A«sssnstiIIs1sKÄ.
Die Jn1 »r« i»*« i»I »<» Krir .ckfÄiff«.

Berlin,  13 . November. (W. T. B.) Zu Ziffer 23
der Waffenstillstandsbedingungen (Internierung deutscher
Kriegsschiffe) in neutralen Häfen oder Häfen der verbündeten
Mächte), sind von England zuächst folgende Kriegsschiffe
namhaft gemacht worden- r

„Bayern " „König Albert" „ Großer Kurfürst" „Krön-
prinz Wilhelm" „ Markgraf" „Friedrich der Große" „ König
Albert" „Kaiserin" „ Kaiser" „ Prinzregent Luitpold" „Hin-
denburg" „Derfflinger" „ Seydlitz" „ Moltke" „von der Tann"
„Brummer" „Bremse" „Köln" „Dresden" „Emden" „Wies¬
baden" „Frankfurt" und 50 modernste Zerstörer. Tie Ab¬
fahrt muß bis zum 18. November, 5 Uhr vormittags , er-
folgen . Das Ziel ist noch nicht genannt. "Die Schiffe sollen
mit reduzierter Besatzung fahren und ohne Munition.

in Verbindunq zu sehen. Alle Zivil- und Militärbehörden
werden aufgefordert, den Weisungen des Herrn Koeth m
Angelegenheiten der wirtschaftlichen Demobilisierung unweiger¬
lich und mit größter Beschleunigung Folge zu leisten und
ihm zur Durchführung feiner für die Wohlfahrt unseres Volkes
äußerst willigen Aufgabe nach jeder Richtung behilflich zu
sein ' Die Reichsregierung: Ebert , Haafe.

tfo, ***» * » »»r » ot»«ta« r» te. ,
Berlin,  IS . No» «ie »ir erfahren, iß t» »er Mehr-

,atzl »er >» de, Sellin » Kas»r»en , e»il»eten Lols »tr»rlte iu
den Beschlüßen der ersten ka,e da» « erlange, n»ch einer
»,lLi, »n E-n»-r»fu,g d» N,ii »n«l,ersa» ml»az de» » rutsche»
Reiche« »u» « »«druck, e»omalen.

m*  8t *»* Bsvtra » .
Berlin,  12 .Noo . (W.T .B .) Der deutschen Waffen-

stillstandsdelegation ist folgender Zusatz zu dem Vertrage zu¬
gegangen: -

„Mit Rücksicht auf die neuen Ereignisse wird den Be¬
dingungen des Waffenstillstandes zur See hinzugefügt: Falls
die Fahrzeuge nicht in den bezeichneten Fristen übergeben
werden sollten .werden die Regierungen der Verbündeten
und der Vereinigten Staaten das Recht haben, Helgoland
zu besetzen, um ihre Uebergabe zu sichern."

Berlin,  12 . N-°. (« L.S)  Die Erfahrungen der
letzten Zeit beweisen, d,ß »*» dealiche Bürgertum als s. tche«,
seldst den schwerste» in»ere» Umwäl̂ nxen t,te»lö« gegeuüeer-
stetzt. In dies» enlschädeaden Sluadr forder, w.r da»
deutsche Bin,rrt»m auf jur s»f»rti,en Bildung »» Bstr»er-
auSschtffe, über«» in » «atschlan» zu s» re>trn. ft « i« « *»■
grrauchchüsse tzade, ia Fühlung aut de» ßkich»teerung und
de» bestehe»»»» » rdeiter- u»ö Soldaten, äten iu erster Liui»
felgeud, Aufgabe zu lö'en: « ahrung »er »»rgerlicheu und
-,üen Gteichderechligungde« « »»gertumt bei «Ui« staatlichen
Maßnahmen Zu» Biloung eines solchen Bürgeraudichufse»
sür Bldß. BerliU taten wir »ereil« die »»tigen Schrillt». Der
Hausadund: Dr. R t e ß e r.

A » » ie U,vd1 -»* » » » Gol » « t«» rät - :

»dchtckrtz« »«» »»» » er V »»» f »r im »♦*
Berlin,  12 . Noo. (WfT .B.) Die Regierung

tan den Staatssekretär des Reichs marlne-
lts folgendes Telegramm gesandt : Wir bitten für d,e
lamte Viarine anzuordnen, daß die yiilitärische Disziplin,
>he und straffe Ordnung in der .Marine unier allen Um-
iiberi aufrecht zu erhalten sind, haß daher den Befehlen der
litijrischen Vorgesetzten bis zur erfolgten Entlaf >ung unbe-
gt zu gehorchen ist, und dajz eine Entlastung von Marme-
iehörigen aus der Marine, nur auf Befehl der militärischen
'igeseklen zu erfolgen hat . Die Vo r g e se tzten h a b en
re Waffen und Rangabzeichen oeisube-
;Iten. Wo sich Soldätenräte oder VertrauenLksmmi,slo
' gebildet haben, haben sie die Offiziere in ihrer -oätig

zur Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung ruck-
Uo» zu unterstützen. Alle Beschädigungen von Schiffen,
irischen Einrichtungen und Kriegsmaterial müssen unter¬
em. ' Alle Kräfte haben mitzuarbeiten, damit die Be
lgunaen des Waffenstillstandes beschleunigt und restlos
Khgeführü werden. Die Marine möge sich bewußt sein,
b von ihrer gewissenhaften, pflichttreuen Mitwirkung bei

sT'hrung des Waffenstillstandes alles abhangt . Wir
^Minen Frieden nur . penn wir die ünS auferlegton Be

jungen des Wafsenstillstandes getreulich erfüllen,
qez. Ebert . Laase, Scheidemann, Landsberg,

Dittmann , Barth.
Porstchenden Erlaß bringe ich zur Kenntnis der Manne

Ritter o. Mann-Tiechler,
Staatssekretär des Reichsmarineamts.

Der Soldalenrat fces Reichsmarmeamls und Admirals
' empsiehlt allen Soldatenräten der Warme dringend

' öorstehendem Regierungserlaß zu verfahren, damit alle
Ebnungen militärisiber Art keinen„Aufschub erleiden, sonst
^ die Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen
^ äußerste gestört und damit die baldige Herbeiführung
Friedens in Frage gestellt werden. — lieber die Bildung
‘ Marine-Aklionsausschtfses für die gesamt̂ ""
-»inarineamt erfolgt weitere Mitteilung uno Zuladung
Entsendung von Delegierten im Einvernehmen mit der
l'ttung. Der Soldatenrat deÄ Reichsmarmeamts und des
''iralstabs gez. Lorey, Ulruch.

Berlin.  12 . Rov. (W.T.B .) In Berlin ist ein
Reichsamt (Demobilmachungsamt) von dem Rat der Volks-
beauftragten und dem Arbeiter- und ^ oldatenrat errlchlet
worden. Seine erste Ausgabe ist, unseren aus dem Felde
heimkehrenden Brüdern auf dem Weg zur Heimat und zur
früheren Arbeitsstätte helfend zur Seite zu stehen und den
aus der Rüstungsindustrie sreiwerdenden Arbeitern, Arbeiter-
innen und Angestellten andere Arbeitsgelegenheit zu schaffen.
Arbeiter und Soldatenräte ! Helft der Zentralstelle ! Ihre
Arbeit ist für den Bestand unseres Volkslebens entscheidend.
Haltet euch an die von der Zentralstelle eingerichteten Demo¬
bilmachungsorgane, die Demobilmachungskommissare in den
Regierungsbezirken und die Demobilmachungsausschussem
den Stadt - und Landkreisen. Die bisherigen Beschlagnah¬
mungen von Rohstoffen müssen zunächst bestehen bleiben.
Reue Beschlagnahmungendurch die Arbeiter- und Soldaten-
räte dürfen nicht stattfinden, sonst ist eine Verwirrung un¬
vermeidlich und der Arbeiter kann nicht arbeiten. Zn der
Landwirtschaft sind alle Besitzer verpflichtet und bereit, ihre
früheren Arbeiter, Arbeiterinnen und Angestellten wieder aus-
zunehnien. ebenso in den gewerblichen Beirieben, in Industrie
und Handwerk", soweit Rohstoffe und Betriebsmittel vorhanden
find. Wo die Ausnahme unmöglich ist, werden die Demo-
bilmackungsorgane durch Rotstandsarbeiten helfen. Wer ar¬
beiten ' will, soll Arbeit und auskömmlichen Lohn erhalten.
Für alle, die keinen Erwerb finden, wird her Staat sorgen;,
die nötigen Geldmittel werden zur Verfügung gestellt werden.
Die Erwerbslosenfürsorge ist gesichert. Nur bei ungestörter
Arbeit der Demobilmachungsorgane kann es gelingen, allen
Heimkehrendenund in der Nüstungsindustrie nicht mehr zu
beschäftigenden Arbeitern, Arbeiterinnen und Angestellten
Arbeit zu schaffen. Werktätige Arbeit aller aber ist Voraus-
setzung jeder neuen politisä>en und sozialen Organisation de-»
Volkes. Wer die ordentliche Beschaffung von Arbeit stört,
wer die ruhige Demobilifation hindert und wer die Arberts-
verbindung zwischen der Front und der Heimat untergräbt,
versündigt sich deshalb aufs schwerste am Volke. Zeder
folge daher in Ruhe und Ordnung den notwendigen Demobüi-
sationsvorschriften.

Berlin , 12. November, Verl . Hedemannstr. 10.
Ebert , Haase, Koeth.

Li»
Frankfurt  a . M., 13. Noo. Der „Frankftr . Ztg ."

drahtet man aus Berlin,  12 . Nov. Die Reichsregierung
hat sich nach scheinbarem, anfänglichem Widerstande, der wohl
hauptsächlich von einem Teil der auf dem äußersten linken
Flügel der Unabhängigen stehenden Mitglieder ausgeht , dazu
entschlossen, sofort nach Regelung der wichtigsten Tagesfragen
di« Wahlen zur Nationalversammlung durch-
zusühren. Dieser Beschluß ist gefaßt worden in voller Ueber-
einstimmung mit dem Vollzugsausschuß des Arbeiter- und
Soldatenrats , und die letzten Sitzungen, namentlich des Sol¬
datenrats , ließen erkennen, daß man dort .nicht damit einoer-
standen sei, anstelle der alten rücksichtslosen Gewalten neue
ebenso rücksichtslose zu schaffen, sondern ckls Grundlage für
die neue deutsche Volksrepublik das Mlecht der Mei¬
nungsfreiheit  zu setzen wünsche. Auch die in der Re-
gierung befindlichen Mitglieder der unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei haben sich mit der Einberufung der National¬
versammlung einverstanden erklärt. Wir haben von Per¬
sönlichkeiten wie Haase und Ledebour nie etwas anderes
erwartet. Sic Hätten ja sonst auch ihre eigenen Grundsätze,
sätze, für die sie ein Leben lang gekämpft haben, über Bord
werfen müssen. Anders liegen die Verhältnisse allerdings
bei der Spartakusgruppe , "bei den Anhängern Liebknechts und
Rühles, die auch Deutschland mit dem russischen Bolfchewis-
mus, mit dem Terror , beglücken wollen. Auch die organi¬
sierten bürgerlichen Parteien , die mit Ausnahme einzelner
ihrer Preßorgane in den letzten Tagen nicht mehr lebendig
zu sein schienen, verlangen in verstärktem Maße , daß in dem
geordneten Rechisstaate ihre Meinung gehört wird. Tie
Fortschrittliche Volkspartei hat ihren geschaftsführenden Aus¬
schuß einberufen, andere Parteien werden dasselbe tun, und
es wird nützlich sein, daß sie in Versammlungen und Kundge¬
bungen programmatisch zu der geschaffenen neuen Lage
Stellung nehmen.

Oh »»bsk»ldlsh «b : » O ?«.
Berlin,  12 . Rov. (W.T.B.) Der Arbeiter- und

Coldatenrat teilt mit : Der Oberbefehlshaber  Ost
mit den unterstellten Armeen hat sich in gleicher Wesse wre
die Oberste Heeresleitung zur Verfügung gestellt.

» »* l -tzr»« Lage.

Dt » Tdua - ßitisati »»
Berlin.  12 . Rov. (W.T.B.) Zur llebersührung des

deutschen Wirtschaftslebens in den Frieden wurde ein̂ oberste
Reichsbehörde unter der Bezeichnung .Reichsamt für wirt¬
schaftlich« Demobilmachung(Temobilmachungsamt)" errichtet.
Mit der Leitung dieses Amtes wurde mit Zustimmung des
Herrn Kriegsministers der bisherige Oberstleutnant Koeth,
Leiter der Kriegsrohstoffabteilung, beauftragt . Dieser hat
die gesamten Arbeiten der wirtschaftlichen Demobilisierung
unverzüglich in die Hand zu nehmen und sich Mit den sämt¬
lichen hierbei in Betracht kommenden Zentral -, Provinzial -,
Lokalbehörden der Rejchs- und Bundesstaaten zu diesem Zweck

B er l in , 13. Rov. Das „Berl . Tagebl ." meldet zum
Aufenthall Kaiser Wilhelms II. in Holland : Wilhelm II.
ist am Montag in Maastricht abgereist. Die Reise war von
den bolländiscben Behörden so bequem wie möglich emgench-
tet worden . Bis Nymwegen wurde der Kaiser von allen
Stationen von Lärm und Beschimpfungen begleitet. Zn
Maarn veränderte sich das Bild . Einige Ĥochrufe ertönten.
Ein junges Mädchen trug zur Begrüßung eine deut,che Ko¬
karde Tie Dienerschaft, die der Kaiser mitgenommen hat.
ist sehr umfangreich. Sie ist vollständig bis zum Stuben¬
mädchen . Berichte schildern den Kaiser als ,ehr abgemagert,
starren Auges ins Leere blickend, aber von verschiedenen Seiten
wird versichert, daß er sich im Gegenteil sehr Unbefangen halft
elastisch und sehr lebhaft ist. Die Katastrophe ist Wilhelm II.
mehr überrasibend gekommen, als den meisten sterblichen.
Die Umgebung des Kaisers hat völlig versagt. Zn den



letzten Tagen des Oktober fand eine Beratung statt, die deni '
Kaiser die Lage zum ersten Male zeigte, wie sie war.  Der *
Kaiser erörterte vor allem die soldatischen Möglichkeiten, die
ihm noch blieben, aber Hindenburg Wollte keiße Menschen
mebr opfern. Das Gefolge bestürmte den Kaiser im gleichen
Sinne. v. Hintze, unterstützt von General v. Plessen. bestand
auf seinem Plan , auf neutrales Gebiet überzutreten. Der S
Aufenthalt , den der ehemalige Kaiser jetzt bezieht, ist sehr
idyllisch. Zum nächsten Sonntag hat der Kaiser sicĥ einen
Geistlichen zur Abhaltung des Gottesdienstes in das Schloß
erbeten.

deutsch- ftaif *« «*V bn  Kr - »p»i«;
« «er , « gen,  13 Ksv . (« T . ^ ) De? Kaiser

ist «an keinem Mitglied seiucr Fom -lie begicilel, ssndrrn aus-
schließlich von Offizieren seiner UmgeHrmg, von denen eimge
im Schloß Dohaung genommen stabe» Au4 zu»erlä,sigc,
Quetle verlsntet, daß der Kaiser sailäufij hier bleiben » ird.

Ha,g,  13 . N»o. Der Kr « npri « z kam grster» an
der holländischen Grenze bei Oud Sroerrhoven n der NStze
von Maastricht im Äucomokbl über die holländische Äreuze.
Ander, Automidile mit Pcrsönlichkilten semeSG-fotziS wrrcn
in ferner G,s,llt'chaft. Sie kamen vsn Schloß Roumoul. wo
er sich von seine« Truppen verrdschiedet hMe Der Krön
Prinz wurde zunächst untcrgedrachk in der Wohnung des
königlichen Gv,vern «rs von Maastricht. Er sowohl wie sein
Gefolge werden interniert w»rdea.

Bchye»» .
München,  12 . Nov. Ter Münchener Arbeiter- und

Soldatenrat wird im Einvernehmen mit der Obersten Heeres¬
leitung eine größere Anzahl seiner Mitglieder und Gewerk-
schaftsührer an die Front senden, um der vorzeitigen regel¬
losen Demobilmachung durch geeignete Aufklärung entgegen-
zuwirlen. Der Soldatenrat empfiehkt in einem Schreiben
an den.Passauer Soldatenrat , besonders tnit Rücksicht auf die
österreichischen Grenzbezirke zur Gewinnung der für die Reichs¬
einbeit fürchtenden deutschvölkischenVeoölkerungsteile anstelle
der durch die elementare Bewegung entfernten deutschen Ko¬
karde die Erlaubnis .zum Tragen eines schwarz-rot-goldenen
Abzeichens zu geben, wie es die deutschBsterreichischen Soldaten
als Revolutionszeichenund Zeichen für die Vereinigung mit
allen übrigen Deutschen bereits tragen.
- Augsburg, 12.  Nov . Die liberale Partei
Augsburgs und Schwabens richtete nach einstimmigem Beschluß
lihrer Leitung an den Minister des Innern Auer ein Schreiben,
sie sei bereits mitzuhelfen, um Ruhe und Ordnung im Lande
aufrechtzuerhalten. Es wird von ihr aber ausdrücklich ge¬
fordert . daß die Beschränkung der staatsbürgerlichen Rechte
and Freiheiten im neuen Voltsstaat nröglichft bald aufge¬
hoben und den Liberalen vollständige Gleichberech¬
tigung  zuerkannt werde, auch wird Versammlungs. Rede-
ünd Preßfreiheit gefordert. ' •

Nevwlutis « i« B»ü«el uu9  A »ttverp»n.
Köl « , 13 . Nov. In Brüssel und Antwerpen ist, wie

die „Köl«, BolkSztg." welbetz dir Rrvolunon a-eöakbrochm
I « Brüssel heben abends gratz: Siroßeskampse stmtgesundm. s
Bi» jetzt sind 40 Tote und o*U Verwundete gemeldet. Eine ,
Bestätigung >leibt noch abznwarren.

FkerrErcich
Köln,  12 . Ros . Sic . Kölnische Zeitung" meldet aus

Bern : Ans Frankreich in »er Schweiz ri»»rlreffe«e Rnjeudt
berichten, »aß tie Stimmung in Paris,  sowohl wie
in »er Prov -nz «crvös verwvrre» und . b » ch st 8 ei p a n * t
s,i . Die überwältigendeMehrh-.rt des BalkeS »erlangt stür-
misch nach Fric»in . Dir an Macht schnell zumhm nden
Gruppen » rsolgen mit großer Spannung rie schnelle rcmo-
kiatische Entwicklung in Deutschland, o»n der str eine Bn-
«irllichung ihrer Jaeale erhoffen, die Greizn ff« überstüizen
sich derart, daß jetzt schon in den maßgebc«»en Politischen
Kreisen Frankreichs die Frirdenssrage zurücktritt gegen die
pgiiiische Eatwicklung

Cl-m-wee«« gegen  d e
Eens,  12 . Roo . Heute früh hat die schweizerische

Presse ein aus Berlin datiertes Wolff -Tetegramm verbrei¬

tet. worin versichert wird, der deutsche Gesandte im Haag
habe gemeldet, er wisse aus glaubwürdiger Quelle, .da^ die
Entente mit keiner bolschewistischenRegierung in Deutschland
Frieden schließen werde. Me würde sich in diesem Fall für
o->rv;Iick'tet halten, zuerst in Deutschland einzumarschieren, urn
zunächst die Ordnung wiederherzustellen, da .sie den Frieden
nur mit einer Regierung schließen wolle,> ie ein .genügen'o be¬
gründetes Ansehen besitze. — sL>azu Ist bemerken. ,daß es
sich aller Wahrscheinlichkeit nach lediglich um eine Kombinat on
handelt. Tie von der Havasagentur übermittelten Nach¬
richten widersprechen einer derartigen Hypothese. Elemen-
ceau selbst hat gestern eine Abordnung von Kriegskorrcspon-
ten empfangen, die ihn zur Abschließung des Waffenstillstandes
beglückwünschten. Er bemerkte dabei, tzaß die deutschen Unter-
händler mit besonderem Nachdruck au? einer Aenderung der
Bestimmung über die Aufrechterhaltung der Blockade be¬
standen. In dieser Richtung sei die Lage Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns verzweifelt. wenn es,, nicht möglich fei,
die drohende Hungersnot zä bekämpfen. Elemenceau fügte
hinzu, daß Frankreich alles tun werde, was in seinen Kräften
stehe, um die Beschaffung von Nahrungsmitteln zu erleichtern.
In der Hauptsache handele es sich um die.Bereitstellung von
Transportmitteln . Da Deutschland verpflichtet sei. die Loko-
Motiven und Eisenbahnwagen zurückßugeben,^ die es während
des Krieges genommen habe, so komme Frankreich in die
Lage, soweit es seine eigenen Bedürfnisse gestatten, sich für
die Versorgung Deutschlands zu interessieren. Elemenceau
sckstoß mit den Worten : Wir werden dem deutschen und denr
österreichischen Volke so schnell wie möglich zu Hilfe kommen;
denn wir führen keinen Krieg gegen die Menschheit, sondern
für die Menschheit. fFrkftr . Ztg ")

Wi -sor» « M famenen.
Köln.  13 . Roo. Ter Pariser „Temps" bestätigt nach

der „Köln. Ztg ." die Meldung, daß Präsident Wilson zum
Friedensral nach Europa reisen werde. Die „Times" melden
aus New York:' Wilson beauftragte seinen Ernährungsrat,
sobald wie möglich nach Europa zu reisen, um die Lebens-
miitelzufuhr für die durch den Waffenstillstand befreiten
Völker einzuleiten.

A «,er »k«wifche t « Köln.
Berlin.  13 . Roo. Wie der „Lokal-Anzeiger" von

besonderer Seite erfährt , sind heute im Laufe des Abends
mehre amerikanische Flieger in Köln gelandet.

UWilso» &fce* Sie tf »fg « b*a « «ch öem Krisle.
Präsident Wilson hat im Kongreß eine Rede gehalten,

über die das Wolffsche Telegraphenbüro auszugsweise fol¬
genden drahtlosen Bericht gibt:

Washington  12 . Roo . (W.T.B .) Wilson hielt
im Kongreß eine Ansprache, in der er die Bedingungen des
Waffenstillstandes milteilte und u. a. aus führte:

Das Ziel des Krieges ist erreicht, der bewaffnete Im¬
perialismus und die Mililärkaste Deutschlands, die geheim
und aus eigener Macht den Frieden der Welt stören konnten,
sind vernichtet. Vielmehr als . das ist aber erreicht. Die
großen Nationen der Welt haben sich zü einem gemeinsamen
Ziele vereinigt, nämlich den Frieden aufzurichten, der die
Sehnsucht der Welt nach uneigennütziger Gerechtigkeit befrie-
digen wird, und der in Ausgleichen bestehen soll, die auf viel
besserer und dauerhafterer Grundlage aufgebaüt sein werden,
als den selbstischen und konkurrierenden Interessen .mächtiger
Staaten . Der humane Sinn der siegreichen Regierungen hat
sich bereits praktisch gezeigt. Die Vertreter des obersten
Kriegsrats m Versailles versicherten durch einstimmigenBe¬
schluß den Vertretern der Mittelmächte, daß alles, was den
Umständen nach möglich ist, geschehen soll, um mit Lebens¬
mitteln und Versorgen das Elend zu erleichtern. Es sollen
Schrille getan werden, um diese Unterstützungsmaßregeknin
systematischer Weise zu organisieren, wie es .in Belgien ge¬
schehen ist. Mit Hilfe des brachliegenden Schiffsraums der
Mittelmächte soll es alsbald möglich gemacht werden, die
unterdrückten Völker vor vollständiger Verelendung zu be¬
wahren und ihnen den Sinn für die großen Aufgaben des
politischen Aufbaues klar zu machen, denen sie sich jetzt überall
gegenübersehen.

Mit welchen Regierungen werden wir es bei Aufrichtung
des Friedens zu tun haben, mit welcher Autorität werden sie
uns gegenübertreten, mit welcher Bürgschaft, daß ihrê Autori¬
tät von Dauer sesn wird? Hier liegt der Grund für keine
geringen Sorgen und Befürchtungen. Wenn der Frieden
geschlossen ist, auf wessen Besprechungen und Verpflichtungen,
außer denen von uns selbst wird er beruhen? Seien wir

offen gegen uns selbst, geben wir zu, daß diese Fragen
nicht sofort befriedigt werden können . Aber die Mora!
daß die Hoffnung besteht̂ daß eine befriedigende Antz
bald möglich ist. Die Völker, die eben erst aus dem Joch,
Willtürlichkeit herausgekommensind, tzie jetzt endlich in ^
ihrer Freiheit gelangen, stehen jetzt vor ihrer ersten %
Wir müssen uns ruhig halten, ,damit sie sich selbst sind
In der Zwischenzeit müssen wir den Frieden ausrichten,
ihren Platz unter den Nationen gerecht bestimmt, alle (fo
von ihren Nachbarn und seitherigen Herren beseitigen und
in den Stand setzen wird., sicher und zufrieden zu leben,
sie ihre eigenen Angelegenheiten in Ordnung gebracht
Ick, persönlich zweifle nicht an ihrer Absicht oder anH
Fähigkeit . Einige glückliche Anzeichen sind vorhanden, \
sie den Weg zur Selbstbeherrschungund zur friedlichen\
passung kennen und suchen werden . Wenn sie es tun, joerb
wir unsere Unterstützung in jeder möglichen Weise zu jh
Verfügung stellen. Tun sie es nicht, so Inüssen wir die<
duld und die Sympathie bewahren und die Genesung
warten, die am Ende sicher'kommen wird.

Die Vrr Ostgreuze
Berlin, !3 Nsv . Wie wir hören, i-elrachtet dien,

Ne>chSc-igirrung die Vorgänge au unserer Ostgrmze alr,
nicht geklärt Rach ihrer « «ffcffung liegt ' s aber aus

Saß Sas Vorgehen der Polen einen Vorstoß gê en
Wilmnschen Frwtcnsbkdinrnngen und gegen die Borschr,
des A r audes enthalte, mit denen die ueue ftgientn*
citiBcrflaiiten erklärt hat. Der WaffmftiUstand »erpflih
uaS, die deutsche» Truppen ;jh  One « d r zu unserer Grq
vom 1. August 10l4 zurückzuziehen. Selbstaerftäadlich
» r das Recht, diese Grenze mit allen uus zur Veijü,u
stehen»»n Mittel « zu betwupten u«d kämm nnlitä iH
Eistbruch anj «nscr « eö>« zu »uloen Die Kegierunz d>:
sofort die nötige» Schritte lun, um unserer L«ge bei «,
Verbände Geltung zu veeschoffen, sie wird sich seldstoerstsM
auch militäriich zur Wehr setzen, wenn das etwa durch &
Verhalten der polnischen Stceitk.äfle notwendig werden s,ll

Pläme?
Berlin,  13 . Roo. Die Waffenstillstandsbedingmig

lassen deutlich erkennen, daß der Verband der Auffch
ist, daß Elsaß-Lothringen zu Frankreich geschlagen Mid
solle. Die Besetzung weiteren deutschen Gebiets erscheintb
ber nur als Bedingung des Waffenstillstandes. Wie jed«
sozialistische Kreise, die dem neuen Ministerium nahe sieh-
aus der Schweiz erfahren, besteht in französischen dp,
nistiscken Kreisen die Absicht, das linke Rheinüfer wlüi
besetzt zu halten, bis alle Entschädigungen voll bezahlt wo
den sind. In dieser Zeit soll unter der rheinischen Beoö
kerung eine großzügige Werbetätigkeit entfaltet werden,,
sie zum Anschluß an Frankreich zu 'bewegen und schlich!
in irgend einer Form eine Entscheidung in diesem Lm
zu erhalten, die es ermöglicht, den Anschluß als freien MI
der linksrheinischen Bevölkerung auszugeben . Die sozialiW
Kreiie vertreten demgegenüberden Standvunkt , daß Deut
land sick gegen solche' Raübgelüste zur 'Wehr setzenm'üs
Das übrige Deutschland müsse mit den Bewohnern der lin
rheinischen Rheinprooinz in dem eisernen Entschlüsse ch
sein, dieses Ziel zu durchkreuezn.

«ja » SnrfceUe*’ « « » i« » «*?* «*•
Berlin.  13 . Nov. In Warschau hat sich ein deutsch

Arbeiter- und Soldatenrat gebildet, der einen Aufruf
alle deutschen Arbeiter und Bauern und an die deütjch
Kriegsgefangenen in Mußland richtete.

« »fAtbittt« Ott«p«tt»» f» Polen
Warschau,  10 . Nov. (W.T .B .) Morgens M

10 Uhr wurden die öffentlichen Gebäudê worin die beW
Zivilverwaltung amtiert, von den Delegierten der polmschl
Verwaltung mit Beschlag belegt . Die Räumlichkeitenä>m°
geschlossen, nur das Gebäude der Verla-gsabteilung („DeW
Warschauer Zeitung") wurde nach Besprechung .von
gliedern des deutschen Soldatenrats mit Pilsudski für
Gebrauch wieder freigegeben . Pilsudski sicherte Heu LS
gierten des Soldatenrats freien Abzug der Deutschen zu.
den Straßen werden seit den Morgenstunden die deujl!
Offiziere, Soldaten und Beamten von der Bevölkei
von polnischen eLgionären und Studenten entwaffnet.

AM IMMeiKGM.
Mtam  m A D , ur - ßs - « » ßker.

gg) Mach»«»«
Bei diesen Worten des Arztes Iah Hans zu Walker

hinüber und bemerkte, daß dieser eine Sekunde wie in emem
Schwächeansall die Augen schloß und sich dann in einen Ses,el
fallen lieh.

„Ich habe bereits nach Gerichtspersonennach der Stadt
telephonieren lassen, Herr Doktor^ die Herren müssen gleich
zur Stelle sein." erwiderte Hans. . >

v Es war, als wollte Walter auffahren und etwas sagen.
Aber als ihn Hans groß und ernst ansah, preßte er die
Lippen zusammen und wandte sich scheu zur Seite.

Hans sah wieder zu Ruth hinüber, die scheinbar mehr ihre
Muiter tröstete, als sich von ihr trösten ließ,

Graf Lindenhof wandte sich nun zu den Damen, die
noch immer fassungslos herumstanden.

.Meine verehrten Damen, Sie tun gut daran , diesen
traurigen Ort zu verlassen . Sobald die Herren vom Gericht
hier gewesen sind und ihres Amtes gewaltet haben, werden
auch wir das Schloß verlassen und heimkehren."

Und damit führte der Graf seine Gemahlin und seine
ToGter nach der Garderobe, legte ihnen die Mantel um und
führte sie nach den inzwischen vorgefahrenen Wagen.

Auck die anderen Damen rüsteten nun zur Heimkchr.
Gleich nach den Gräfinnen Lindenhof verließ die .Baromn
Hainau mit Frau Tina und Ruth von Goseck das - chlotz.

Als Frau Tina an der Bahre des Majoratsherrn Vor¬
überging, blieb sie einen Augenblick stehen , In dieser Stunde
batte sie als seine Braut vor . seinen Pasten stehen sollen. Run
lag er tot vor ihr . Sie schlug m,t zarter Hand das Tuch
zurück, das Hans über sein Antlitz gebreitet hatte und ,ah
mit einem ernsten, wehmütigen Blick auf ihn nieder, -tann
löste sie die roten Rosen vom Ausschnitt ihres Klerdes und
leate sie dem Toten auf die Brust. Große Tränen rannen
ihr dabei über das Antlitz. Dann deckte ,ie das blasse
Totengesicht wieder zu . Sie trug mit diesem Manne eine

sck-öne Hoffnung zu Grabe, aber sie tat es mit Würde. ,
Ruth hatte neben der Mutter gestanden. Auch sie löste

den Blumenschmuck von ihrem Kleid und legte ihn auf die
Bahre . Die andern Damen folgten diesenz Beispiel, und so
brachte jede dem so plötzlich Dahingeschiedenen auf diese
Weise einen letzten Blumengruß.

Hans hatte diese Szene beobachtet. 'Er wunderte sich
nicht, daß Frau von Goseck um diesen Toten weinte und ihn
mit ihren Blumen ehrte .

„Auch sie verliert viel mit ihm — er hatte auch ihr eine
sorglose Zukunft geschaffen . Run .ist er nicht mehr fähig,
etwas für seine heimlich Verlobte und ihre Mutter zu tun,
und die beiden Damen stehen wieder dem Nichts gegenüber,"
dachte er . Und da es ihm jetzt Weder zum Bewußtsein
kam, daß er nun der Majoratsherr von Nainsberg sein würde,
atmete er wie von einem Druck, befreit auf und dachte:

„Es ist ja meine Pflicht, als Nachfolger meines Onkels,
in entspreckender Weise für seine hinterlasfene Braut zu
sorgen. 3 * weiß ja, daß sie seine Braut war, und folglich
babe ick da- Recht und die Pflicht, etwas für die Damen zu
run. Das betrachte ich als ein Vermächtnis des Toten."

Kaum hatten die Damen das .'Schloß verlassen, als die
Herren com Gericht kamen.

Es wurde nun alles getan, was in solchen Fällen nötig
ist Alle Herren wurden verhört, die Gewehre untersucht.
Das Geschoß .welche- der Arzl aus der Wunde entfernte,
hätte in verschiedene Gewehre gepaßt, da sie alle vom gleichen
Kaliber waren. Es lieh sich also nicht feststellen̂ aus welchem
Gewehr es abgeschossen worden war.

Der Arzt mußte sein Guthaben abgeben, und man fuhr
dann hinaus in den Wald zur Unglücksstelle. Der Tatort
wurde besicktigt, aber die vielen Fußspuren im Schnee ließen
keine klare Deutung des Tatbestandes zu.

Jedenfalls kamen auch dir Herren vom Gericht zu der
Uebe7zeugung, daß eilte verirrte Kugel, ein unglücklicher Zu¬
fall den Tod des Majoratsherrn herbeigeführt hatte und daß
nickr festzustellen war, aus wessen Gewehr dieser unglückse¬
lige Sckuß abgegeben worden war. '

Es wurden weitere Schritte als unnötig unterlassen
die Leiche des Schloßherrn zur Aufbewahrung und zur
stattung ' freigegeben. _ -I

Bei der Beisetzung sah Hans Ruth noch einmal,
sie sprachen nur einige kalte, formelle Worte zusammen.

Auch Walter , der furchtbar elend aussah, hielt sich
vorläufig fern . Er war in diesen Tagen wie von einer m"
Unrast umhergetrieben worden. Hans wich er aus . ^
als könne er dessen ernsten, forschenden Blick mcht ertro
Tie Vettern hatten bisher nur das Nötigste zusammen
sprochen . » -

Vorläufig hatte Hans als Majoratsnachfolger alle
schäfte übernommen. Und nun sollte am selben .Tage
der Beisetzung die Testamentseröffnung stattfinden ünd M
der neue Majoratsherr in all seine Rechte eingesetzt

Zu diesem feierlichen Akt waren alle Beamten
Diener, die beiden Neffen des Verstorbenen, fein Notar,
bei solchen Fällen notwendigen üffiziellen PersonIrP
sowie die Freunde des Hauses anwesend.

Die Versammlung fand in dem großen Festsaale
Ccklvsses statt . Dieser zeigte nach die schwarzen Florstr
und die Trauerdekoration, da chier die Leiche des
Herrn aufgebahrt gewesen war .

Hans und Walter saßen in der ersten Reihe der
sammlung, dem Tisch gegenüber, an dem der Notar un
Amtspersonen Platz genommen hatten . Der ^cotar
das Testament, nachdem das Siegel erbrochen war, ^or^

Es war vor einigen Irrhren abgefaßt worden, als
von Rainsberg an einer Lungenentzündung erkrankt g
war. Für alle Fälle hatte er damals seine letztwilligen
sügunaen getroffen. Ueber das .Majorat .hatte er na
nicht zu verfügen, darüber bestimmte das Hausgesetz. K»
sein persönliches Vermögen hatte er testiert. Einige
für treue Diener und Beamte, auch für Frau Remharv »
voran. Dann verblieben an Vermögen, das der MV
Herr erspart hatte, noch zweihnnderttausend Marl-
vermachte er zu gleichen Teilen seinen beiden Nafh >-
schrieb darüber:



kam es zu mehreren Zwischenfällen. Im allgemeinen Jjt es
hier ziemlich ruhig ; nur hier und da fallen auf der Straße
scharfe Schüsse. Die Miliz ist jetzt mit Gewehren bewaffnet.
Starte Patrouillen der Legionäre ziehen unaufhörlich durch
die Stadt , wie man sagt, wegen einer in Warschau in Er-
fcheinung getretenen bolschewistischen Bewegung. Der Erlaß
des Regentschaftsrates erklärt die Okkupation für aufgehoben;
er ruft die Vertreter aller Parteien zur Bildung einer
nationalen Regierung auf . In dem Ausruf des deutschen
Soldatenrates wird mitgeteilt, daß die deutschen Soldaten
sich vom Kampfe der polnischen Parteien fernhalten werden,
und nur den Wunsch haben, in die Heimat zurücktzükehren. Das
Leben der Deutschen ist nicht gefährdet. Züge verkehren heute
noch nicht.

Warschau,  12 . Nov. (W.T .B .) Der Deutsche Sol¬
datenrat teilt mit : Die Entwaffnung der deutschen Soldaten
und Beamten wurde auf das Eingreifen Pilsudskis hier einge¬
stellt. Dieser gab die Zusicherung, daß sämtliche Waffen,
die den deutschen Soldaten abgenommen wurden, dem deut¬
schen Soldatenrat wieder zurückgegebenwerden. Deutsche
Magazine sollen von Deutschen und Legionären gemeinsam
bewacht werden.

Berlin,  12 . Nov. Der „Berliner L o kalanz ."
schreibt in eigener Sache: „Dissen Samstag nachmittag er¬
schienen Vertreter der Spartakus -Gruppe in Begleitung von
Soldaten in unsern Geschäfts- und Arbeitsräumen und nad men
unter Drohung mit Gewalt bei etwaigem Widerstand Besitz
von unserm Haus . Das Personal wurde genötigt, das Blatt
lunter dem Namen „Die ro'te "Fahne" zu ' drucken. Nachdem
nunmehr die neue Regierung,  die insbesondere den
unbedingten Schutz des Privateigentums gewährleistet, die
Wiederherstellung der Ordnung in die Wege geleitet hat,
find mir sofort vorstellig geworden, auch in unserm Hause .für
die Wiederherstellung der in allen zivilisierten Ländern gel¬
tenden Rechtsordnung zu sorgen. Die Regierung hat uns
ihren Schutz zugesagt, und infolgedessen sind wir in der
'Lage, unser Blatt wieder unter dem alten Titel
erscheinen  zu lassen."

Schwede « .
Stockholm,  1 l.  N »v (W T . B .) Gebern hat in

Stockholm unke,' g-walliger D-tril>x»- g, auch »<e Frauni,
eine groß- Äunsgrkung ?,c ea  d e Verteuerung der L-bcnsmittel
ftattglfundiN. Tos Jurg Soz 'olistc»i,tsit „Psl .tikkli" ocr-
öffinttichl heute em Programm der M <-ffr««ktion zur Her¬
beiführung der ^ sozioli st i scheu Republik in
Schweden.  Wenn nötH, sek! zur ihrer Erzw nzung tm
allgemeines Ausst-rnS »erkundigt werden In dnstm Pro¬
gramm wird die rcpudiikaniiche Stasrivnfrh ' vng. Abschaffung
der Eisten Kammer, Emarrufung der fosftituicrenbeu National«
versammin- g, lofonig« Einstellung der Teuppenädungcn, ducch-
greistnde Erhöhung ater TcLciterlöhnc uns Weamtengehälter,
Einfügung dev achlftündg:u ArKeiksksgeS und Beaufsichtigung
der Industrie durch »ic «rbeier gefordert. Der Wufrils frrdert
fchsießuch zur Bildung von Äibeiirr-, Soldaten - u»b Baueru-
rale auf.

raubung der Wertpakete b,Ä 100 Mark haftet die Postoer-
wal' ung in gleicher Weise wie bisher. Da für gewöhnliche
Palcte obne jede Wertangabe auch schon bis zu 3 M. für
jedes Pfund , also z. B . 30 Mark für 5 Kilogramm Ersatz
gezahlt werden, so bedarf es einer Wertangabe nur bei Pa-
leten, deren Inhalt wertvoller Ist, als 3 Mark auf jedes
Pfund der ganzen Sendung mit Verpackung. — Die Wert¬
pakete bis 100 Mark sind in Limburg  am Schalter für
aeu ähnlicher Pakete aufzuliefern. Für Wertpakete über 100
Mark bleibt es bei den bisherigen Vorschriften, ganz beson¬
ders muß Derpackitng, Verschluß und Versiegelung sehr sorg¬
fältig ausgeführt sein; Auflieferung am Wertbriefschalter.

L-Ksler mi  vermisster Teil.
Limburg,  de« 14 Resembcr l9D

T» Eine öffentliche Versammlung  fand gestern
abend hier im „Deutschen Haus " statt, zu der der Vorsitzende
des Frankfurter Arbeiter- und Soldatenrats , Herr Mar
Groger,  das Referat „Die deutsche Revolution" über¬
nommen hatte . Die Versammlung nahm einen sehr ruhigen
Verlaus, wie man es nur von disziplinierten Massen er¬
warten kann. Die einzelnen Redner fanden lebhaften Beifall
und gaben ein Bild von der Freude und Simmung der Ar¬
beiterschaft über den vollzogenen Umsturz, der nur durch
den Schatten der harten Waffenftillstandsbedingungen etwas
getrübt wurde. Auch den Landratsamtsverwalter Herrn 'Assessor
o. Dorcke und Herrn KreisausschußsekretärPütz sah man
unter den Zuhörern , die die großen Räumlichkeiten des Hauses
bis auf den allerletzten Platz füllten.

/ * Ehrung.  Dem Landsturmmann Eduard Vieh¬
mann  von hier, der schon geraume Zeit im Besitze des
Eisernen Kreuzes 2.  Klasse war , wurde jetzt die hessische
Tapserkeitsmedaille verliehen.

Goethe - Schubert - Abend.  Da « für Montag
i>eu 18 d. Mts in die Aula des Gymnasium» a«getktzte
IL Künstler Kvuzert findet clngtt-etener Hrndcr.ffe yalvcr
nicht statt

/ » Ein Thronverzicht.  Wie man aus Kassel mel¬
det, hat Fürst Friedrich von Waldeck - Pyrmont frei¬
willig  auf die Regierung ve r̂zicktet.  Wie bekannt,
ist Fürst Friedrich Besitzer des Schlosses Schaumburg, das
als ein bauliches Wahrezichen unserer engeren Heimat gilt.

*** Von derPost.  Vom 15. November ab brauchen
Wertpakete mit bis zu 100. Mark Wertangabe nach Orten
innerhalb Deutschlands nicht mehr versiegelt zu werden; .Ver¬
packung und Verschluß wie bei gewöhnlichen Paketen. Der
Wert ist nur noch auf der Paketkarte, . nicht mehr aus dem
Paket selbst anzugeben, weil dieses dann unterwegs vor
Diebeshänden sicherer ist. Bei der Einlieferung eines Pakets
mit Wert bis 100 Mark erhält der Absender von der Post
sine Quittung ; dem Empfänger wird das Paket aber ohne
Quittung ausgehändigt. Für Verlust, Beschädigüng und Be-

— Weiliuirg, 13. Nsv Last Verfügung de« Lrdekter-
rat-S, ist die « ĉ SZst gung beim Bezug- von Lkicuchtuag».
mittels für Lehrer und Pfarrer nufschoden. Ter NrbciKrrat
vertritt den Standpunkt, daß, wenn Arbeitern und Landw«tcn,
die morgens um 4 Uhr z»r 3tri>rt gehen müssen, teile Ver-
güsßigung btrolSigtw s9, eine solche für die Lrst,en««»te»
valsleindig hiifüll-g » tr». — Lau» ^nor»»ung des Lr-euer-
rates mü- «n sämtliche Oclmülle» des ktre-ir« zur Versamm¬
lung a« G»nntag erscheint«. (Weilst. N»z.)

— Wiesbaden, 12. Noo. Der Herr Regierungspräsident
a . Meister hat sich mit seinem Beamtenstab bereit erklärt,
in den Dienst des Arbeiter- und Soldatenrats zu treten,
damit in erster Linie der Ernährung  im Regierungsbezirk
Wiesbaden keine Schwierigkeiten  erwachsen . Die
Ruhe ist nirgends gestört, jedoch ist eine sta r ke Ein f chr ä n-
kung des Kurverrehrs  bemerkbar . In den letzten
Tagen waren hier nur 20 Kurgäste gemeldet.

FC. Wiesbaden, 12. Nov. Wie wird jetzt Recht ge¬
sprochen? In einer Sitzung des hiesigen Schöffengerichts
machte gestern vor Eintritt in die Verhandlung ein Angeklagter
geltend, daß infolge der veränderten Verhältnisse der Vor¬
sitzende ein Urteil weder „J :m .Namen des Königs" noch
„Im Namen 'der provisorischen Regierung" siällen könnte,
das rechtskräftig sei. Die Bedenken des Angeklagten konnte
der Vorsitzende. Amtsgerichtsrat Kayser. reicht von der Hand
weisen und oertagte die Verhandlung. Bei den übrigen
Strafsachen in der Sitzung wandte der Vorsitzende die Formel
an : Es wird für Recht erkannt. Wie man hört , ist es den
Richtern, da Anweisungen über die .Handhabung und Aus¬
führung .der Rechtsprechung noch nicht erlassen sind, anheim
gestellt, die Urteitssällung in der von 'ihnen für richtig er

.achteten Form oorzunehmm .
FC. Usingen, 12. Noo. Eine große Volksversammlung

in Anspach im Taunus hat die Bildung eines Arbeiter¬
und Baucrnrats oorgenommenund in Gemeinschaft mit einem
später ins Leben gerufenen Arbeiter- und Bauernrat in Wehr-
Heim dem hiesigen Landrat samt der Arbeiter - und
Bauernrat  als vollziehende Gewalt vorgestellt. Der
Landrat von Bezold hat sich den Forderungen unterworfen
und wird die Entlassung besonders mißliebiger Beamten
vornehmen. Der Arbeiter- und Bauernrat fordert die Ge¬
meinden des Kreises Usingen  aus , ebenfalls solche Räte
zu bilden, aus denen sich einige Abgeordnete dem Kreis-
Arbeiter- und Bauernrat zugesellen werden. Die Polizei¬
organe und Bürgermeister des Kreises bleiben in ihrem Amt
und unterstehen dem Arbeiter- und Bauernrat des Kreises.

Berlin, 12. Noo. Ter Deutsche Beamten-Verein, der
ungefähr die Hälfte der Bankangestellten Deutschlands um¬
faßt und mit über zweihundert Zweigorganisationen über das
ganze Reich verbreitet ist, stellt sich der neuen Regierung
zur Verfügung, um mit beizutragen, daß das Chaos ver¬
hindert wird. Er richtet an alle Berufsangehörigen den
dringenden Apell, Ruhe zu bewahren und in unveränderter
Weise die Arbeit zu verrichten. Die Aufrechterhaltung des
Eeldverkehrs ist nickt minder wichtig als die Sicherung der
Ernährung . 'Es wird jetzt überall zur Bildung von Banken-
räten geschritten. Auch zeigen sich die Vereinigungen der Ar¬
beitgeber im Bankgewerbe zu Verhandlungen von Organi¬
sation zu Organisation bereit. EÄ ist deshalb zu erwarten,
daß die berechtigten Wünsche der Bankangestellten erfüllt
werden.

Berlin. 12 N»v. tzsm KSniel, Opwkhaus we im
Schauspielhausf«n»en »esternB » m tt,g 8 rlammlniize« des
gesamte« kilstlerischta Personal« statt, tu denen, nach dem
Vorbild der « rsteiterrät-, ein Künstler rat 5e,« ählt wurde,
der den Auftrag de'au« n hat, sich n-i ' der Regi-rung in
Vcestindungj« fegen, und d e Fortsstlrung der de den Theater
auf gcaossrnlchastlĉher Kru d̂lase zu beantrage» Die ins.
her ge Gcrierali«tmd«nj ist ß'l-ete« » ordm, zur Klärung ste»
»ebergangkoerhiiltnisse mit dem Hausmiuiflertuw Fühlung zu
nehme»

Hannover, 12. Nov. (W.T .B .) Am Bahnhof und in
der Kochstroße kam es gestern nach zu einer heftigen Schießerei
zwischen Sicherungspatrouillen und Räuberbanden, die mit
Handfeuerwaffen und Maschinengewehren ausgerüstet, über
zwei Automobile verfügten. , Die sicherungspatrouillen brach¬
ten 34 Personen ein, . wovon die Hauptverbrecher heute
morgen standrechtlich erschossen  wurden.

1. Bezirk Aron Hofmann in Frickhofen:
Dorchheim, Torndorf . Ellar , Frickhofen, Fussingen, Hangen-
metlingen, Hausen, Heuchelheim, Langendernbach, Muhldach.
Thalheim. Waldmannshausen und Wilsenroth.

2. Bezirk Heimann Liebmann in Hadamar:
Hadamar, Elz, Faulbach, Hintermeilingen, Lahr , Malmen-
eich, Niederhadamar, Niederweyer, Niederzeuzheim, Oberweyer,
Oberzeuzh-eim und Steinbach.

3. Bezirk Adolf Blum in Limburg:
Limburg, Ahlbach, Dehrn, Dietkirchen, Eschhofen Linden-
holzhausen, Linier, Mühlen, Niederbrechen, Niederselters,
Oberbrecken. Oberselters. Offheim und Staffel.

4. Bezirk Meier BuMim m Dauborn:
Camberg, Dauborn, Dombach, Erfenbach, Erbach, Heringen,
Kirberg, Mensfelden, Nauhtzim, Neesbach, Ohren , Schwickers¬
hausen, Werschau und Würges.

Zu den Milchrevisionenersuche ich Herren von dem Ar¬
beiter- und Bauernrat teilnehmen zu lassen, daß dieselben
austlärend auf die Landwirte dahin einwirken, daß alles was
zur Abgabe bestimmt ist, auch zur Ablieferung gelangt.
Es muß vor allem die Fettoerforgung der Vzrsorgungsbe-
reckttzten sicher gestellt werden . Den Herren ist der Eintritt
in die Stallungen jederzeit zu gestatten und jede Austunst
über das Vieh zu erteilen . Wer den Eintritt in den Stalv
den Herren verweigert, ihnen keine Auskunft gibt und sonst
ihren Anordnungen nicht Folge leistet, ürachit sich gemäß § 15
und 16 der Verordnungen des Kreisausschusses vom 28. Je-
bruar 1917 (Kreisblatt Nr . 17) strafbarchGefängnis bis
zu 1 Jahr und Geldstrafe bis zu 10 000 Mark find angedacht).
Ich ersuche Sie , den Herren bei Ausübung ihrer Tätigkeit
jede Unterstützung zu gewähren und ihnen auf jede Weise
Erleickterung ihrer Arbeit zu beschaffen.

Gleichzeitig wollen Sie diese Verfügung in Ihrer Ge¬
meinde auf ortsübliche Weife hekannt geben und tmß dieses
geschehen, mir bis zum 20. d. Mts . hierher anzeigen.

Limburg, den 13. November 1918. /
K. F . 674._ Der Vorsitzende des Kreisansfchafses.

tttamwKi pjr dp SkivWaerprH« .
Wer dem 'Schleichhändler und dem Hamsterer Metreide

und Kartoffeln aus seiner Trnt» verüot« »drig verkauft,
[djäbiflt die Allgemeinheit und ßch feDst! Wird unjerem
Kreise ein Teil unserer.Borväte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können.wir oie Mengen, die vKr
für unser Volk und für die Front abliefern müssen, nur auf-
bringen, wenn wir die Nation der Selbstversorger herabsetzenl
Jeder Landwirt weiß, was das für seine Wirtschaft bedeutet.
Jeder Landwirt und jede Laüdftau möge sich also tagen:
Das, was jetz: der Schleichhändler und der Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davontrqgt, mußt du später selbjß
mit dein« , Angehörigenaus deinen BorMe » nochmals her-
geben.

«Mt Rücksicht daraus, daß der Schßetchhändek einen derart
großen Umfang angenommen hat, daß sich ein Teil der B«
oölkerung mehr al» reichlich mit Lebensmitteln versorgt,
wodurch tzre Mitmenschen Rot leiden müssen, warne ich
hiermit die Landwirte ausdrücklich, für die Folge Leben»
mittel im Wege de, Schleichhandel« zu verabfolgen, da an-
dernfall» di« strengsten Zwangsmaßnahmen und außerdem
gerichllick« Bestrafung zu gewärtigen find. Ich hoffe, datz
auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und.ihre
landwirtsckaftlichen Erzeugnisse wieder im vollen Umfang«
nach Deckung des erzenen Bedarfs zur Ablieferung bringen,
damit eine gleichmäßige und gerecht« Verteilung unter die
Bavblkerung erfolgen kann.

Limburg, den 23. Oktober 1919. ' . ?
Dir BurKhends des Kreisemsschnsje«.

« ».' B , rcke. »kg.M^«A»r, ü»n»ra1sEt «w« «Mer.
_

Dir 8 *an» muffln ersuch» »ch, osrstrchende War-
nung wirdeftwlt ortsüblich bekannt machen zu lasten und auch
in sonst geeigneter Weise Kennst,,« der Landwirte ««
bringen. Ferner ersuch« idf mit allen «Rittest, darauf hin-
pt« rken, daß der verwerflich» Schleichhundel st,un endlich
auHört dir Rot der äSeoSlkerung kn diese« Schicksals,
ichckpseren Stunden ntcht noch «inger durch sthändliche For¬
derung von Wucherpresten auaGenutzt wird. Di« Landwirt«
stnd ststndig daraufhin zu k»ntrollieren, daß Ae ihrer Wbgabe-
pflicht im Verhältnis pe de« Ernteertrügen voll und gang
Nachkommen. ^

. Daß «nd mann die Wvrmtng den La^ wkrtm zum ersten¬
mal zur Kenntnis g»bracht worden kst, wolle» Sie v«r spst-
testen« bi» zum 28. d. Mt», mittelle».

Limsturg, den 23. Oktobei 1Ü18
kQar

„Ich hätte im Gefühl ausgleichender Gerechtigkeit viel-
leicht diese ganze Summe meinem Neffen Walter vermachen
sollen, da er nickt mein Nachfolger im Majorat wird. Aber
mein Neffe Hans hätte das vielleicht.als eine Unfreundlich¬
keit von mir ausfassen können, und das will ich nicht. Will
er zugunsten seines weniger vom Glück bevorzugten Vetters
Walter auf dies Erbe verzichten, so ist das sein freier Wille^
Ich bin überzeugt, daß er auch ohnedies mancherlei zugunsten
feines Vetters tun wird."

Es folgte noch der Schlußsatz des Testaments . Hans
während Walter unruhig und nervös in feinem Sessel hin
von Rainsberg hatte ruhig mit ernstem Gesicht zugehört,
und ber rückte. Hans erhob sich nun, um .zu erklären,
daß er zugunsten seines Vetters Walter von Rainsberg auf
die bunderltaufend Mark verzichte, Aber ehe er noch ein
Wort hervorbringen konnte, sprang Waller empor und sagre
mit einer scharf und heiser klingenden Stimme:

„Ter . Herr Erblasser hat sich in einem Irrtum befunden.
Nicht mein Vetter Hans von Rainsberg ist der Erbe des Ma¬
jorats , sondern ich bin es."

folgt.)

flnttlidw Ccil
rs » Not 14 , Rop »».bvr >

Betinntmachmy.
Nach Mitteilung des Kriegsausschusses für pflanzliche

und tierische Oele und Fette ist die Oelmühle Philipp
L. Fauth , Dotzheim, zum Ausschlagen von Bucheckern für
Sammler des Kreises Limburg zugelassen worden.

Limburg, den 9. November 1913.
Ter Vorsitzende des Krelsausfchusses.

Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehende
Bekanntmachung auf ortsübliche Weife bekannt zu machen.

Ter Vorsitzende des Kreisausschnsfes.
.An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Vom 15. d. Mts . ab find nur noch vier Milchreoiforen
im Kreise tätig , und zwar Aron Hofmann in Frickhofen,
Hermann Liebmann in Hadamar , Adolf Blum in Limburg
und Meier Buchheim in Dauborn . Diese Herren sind nun
nicht mehr im Nebenamt, sondern im Hauptamt für den
Kreis tätig und dürfen vom 1. Dezember d. Is . ab keinen
Handel mehr mit Vieh treiben. Die andern Herren : S . Rofen-
thal in Hadamar , I . Seemann in Mensfelden und H. Löwen¬
thal in Camberg scheiden aus und haben mit der Milcher¬
fassung nichts mehr zu tun. Dadurch 'haben sich die Be-
zirke geändert und ist wie folgt eine Neueinteilung vorge¬
nommen worden:

Freibank. Gegen Fleischkarten!
Freitag den 15. November, von 2—4 Uhr nachm, für

Karten Nr. 101—450. Von 4—6 nachmittags von Karten
Nr. 451—900. V „ '

Es werden pro Familie 1—2 Pfund Fleisch abgegeben.
Das Fleisch kostet 80 Pfg und 1,30 Mk. Es wird gebeten,
äbqezähltes Geld bereit zu hatten.

Schjlachthofverwaltllng.

vis Geschä ftswelt
muss im eigener . Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben . ! ' er

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kfeisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist , bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Information »- u. Nach¬
schlag ebla ' t . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen enlgegengenorcmen. J

iTTiiar..-.Ti«-Tff-njrar»iv
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BekannturaZ-Lngrn und Anzeige»,
de§ Stadt Limbur g.

Lebcuswittclvertcillliig.
Auf den Bezugra»sch»itt Br . 121 de, Lebensmittellart.

gelang«« »/, Pfand K. sfee.Ersatz uad 150 « r„ » « ehlhai-
tige Nährmittel zar Verteilung.

Ablieferung der « »schnitt, VM» . « »tag °»e»d.
fr,«» »er « »schnitte seit«, » »« » ewerdetreldenden btl Montag
«,tta, . »usgade der « °,r» Dienstag. Kleinverkanfv. n
Mitt« och ab.

Limburg, de, 13. November 1918.
StLdchche» rel»» «Mtted>A«L

Weitzkra«t<A«sgabe.
0 bis 1» » tzr »Ad nachmittag« »•» »V, W 3 * »•
« «-, «„» so, WeißkrvM am GßtmbahvßvfSfur»«« , »4 rück.

' m &jsxzsr « - * m . .. . . .. . . .. « •
Ausgabe ist und daher aleS abgehoit« erde» muß.

Ltmbmg, de, 14 Na»e« »«r 1918 9(165

I

Nährmittel für « iuver.
stci. 09 - d.» i5 . « . . .»* « ». a *.

von Nährmittel für alle nach dem l5 « osember 1915 ge-
borenen Kinder in der Aula deS °l.m « ymnafiumS nnd zwar
kür dieieniaen mit den AnfangsbuchstabenA.- O
Sh 3—37 * Nh» und für dir mit den Anfangsbuchstaben
K.—K. und S —Z.  von 33/.—4 /» NH».

Ans den Kopf »ird für 2,15 Mk. aurgegebe».
Limburg, den 14. November 1918 W(265

Städtisch« LecheaamittedÄttkanfrstel»».

M„ »tn St»>tm«t»rtl» i» jiatnrljehis.
rd, «»1<e« d«, 1b Sdavemterd ZS-, nachmittag» 4 Uhr,

findet »tue Äadtverardn.ten.B'tzun, mit nachstehend», Lage».
vrdnung»att, « °zn er,«b«>v einladet.

»imbur, (Lahn), H - N. ' rmb.r 1911.
De» Stadtverardneten*Vorsteher:

Flügel
ra,t » » » d » u » g:

1 Wall eine, « eige. rdn.t.n anstelle des seitherigen Beige«,».

versammln», und der unbesoldeten Mitglieder de» Magist-
rat» (tz 34 »bs. 1 der « t..O .)

3. Verschiebung der regelmäßigenE' üivlU'.g-wahle, zur Ttadt-
verordnetindersammlun, lur da» 2 °hr s
der Königlichen Verordnungv»m 4. N°°ember 1916.

3. Verlegung von wärlken i» Jahre 1920.
4 Annadme eine» vermächtnifse».
5 Außervrdentlicher Beitrag zum Zweigverein vom Rote»Kreuz.
6. Ausnahme rin«, Anleihe.
7. Ausgabe von wetterem Notgeld.

Z« ' Vorprüfung einzelner Gegenstände» erden eingel. de»
auf Donnerstag de« 14 Novemberb. I ».

nachmittag» 4 Uhr die Wahlkomm'sston,
4 /̂, Uhr dir Finanz und Marltkommisfio».

Von Kenia ab dabe ick 6is ärztliche Tätigkeit meiaas verstorbe-
»«n Vatars , do* Geheiman Sanitätsrates Dr. Loeb übernommeo.

Spracfcutuaden : -vormittags 10— 12
nachmittags (ausser Sonntags) 3—4

4(265
Telefon : 289

Limburg(Lahn), ■W'erner-Ssngerstrttsse 17,
* den 14. November 1918. !i. ui.  619 Loeb.

►Leipzig«
* Führendes Fachblatt c

für
Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel,Sing - u.Ziervög 1,Hunde,Kaninchen.

Erscheint wöchen ck» zweimal. •
.. . Abonnementspreis vit teljährlich1 Mk ******* *****

—' Unübertroffen in Wort nri Z»d, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit und Eriolgen.

Probenummern unentgeltlich und postfrei.
<9, «. Postadresse ! ®

i^Geflügel -Börse , Leipzig.

WMtck
sowie Rotfchlachtwwge»
kamst

Jos . Zmmborf,
7f26b Pferdemetzger,

SimLwrg *. d. Sah « ,
Fischmarkt 19. Telefon 342.

Zn»e, lästiger

HsssLieser
pk, s»s»rt gefwcht. 1(265

HotelmIlten Post.
Arisgerwitsoe (kinderlos)
letzt-fstzifti;»»,

»»» » oege,» 8 di» abends
L Uhr. 4(265

Näh. in dar » ,pe». d. Ll.

Urbaitsdüchcr
zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei.
Handwerker

Gewerbetreibende &

erhalten Auskunft , Rai und HQIfs
in aBen Angelegenheiten:

VMrtecfcaMafrseenSot»toia«3o4afhng
PtobBa *« BeratungA

Rai

Kekavnlmachunft.
trofc ständiger Ermahnungen haben leider meist jugend

liche Elemente schwere» Unfug veiübt. insbesondere auch mili¬
tärische Kammern ».Plündert. S» wird daher darauf h« «e.
wiesln, daß sämtliche» es,tze und Pol'zeioervrdnungen lowr't sie
nicht ausdrücklich außer Kraft gesetzt worden sind, weiter Selten.

Dir Ausübung der Pol.zeigewalt erfolgt durch städtische
Organe, gegrbenensallS verstärkt durchm ltläriiche Patrouillen

Sämtlichen Verordnungen der Pvlizeiorgane ist unbedingt
Folg» zu leisten.

ES wird hiermit verordnet:
1 Ave Personen unt*r 17 Jahren dürfen von 8 Uhr
' abends bis 5 Uhr morgens die Straße nicht

betreten und fich nichtm Wirtschaften aushallen.
Diejenigen Jugendlichen, die aus BeiusSgrünben

dir Straßen betieten müssen oder fremd si. d, haben
sich zu legi'imieren.

2. Die Benutzung von Orchestr>o«S in Wirtschaften ist
dem Ernst der Zeit du>chau« nicht entjprechend. Sir
wird bi» aus weiteres verboten

Limburg , den 12. Nooembrr 19i8. 4(263
Für den So>dat>».at : Dr . Maron, Loock  XVIII/27.

Für den Arbkit>rrai : Scherer.

Amin „ ftfditnfditilr “ C. K.
Mittwoch , den 20. Novcmber, abinds6 Uhr IN der

Schule Parkur. 1>— ' 3

Mitglirderversammlnng.
Tage - ordnung:

Aendernng van § 1 der Satzu-gen.
2j265 Der st. llv . Vorsitzende.

Merkblatt.
Wie sMt m» cklünstze AM

(« tz benitt »ttei)1
Im vaterländischen Jntereste ist es »»twcnbig, überall an

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. Die»
muß insbesondere dadurch geschehen, »aß jeder »nr irgend
entdehrliche Bertzrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög-
lich. beachte mau das Nachstehende:

A . Kraftbetrie ».
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf v,n Motoren.
3. «enn der M»t»r in Betrieb ist, sa benutze man ihn« »,

lichst»oll, indem« », die zu erledigenden Arbeite, aosa» >
melt und richtig»erteilt.
Man lasse ArbeitSwaschinen.und vargelege n-cht unnötig
leer «Mtliufcn ; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
,rbett »m. schiueu, S -rgelege, Trantmiffianen usw durch
Entfernung deS Niemen» ufw. still.
Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie » chnache
Lorgelege, gekreuzte Nnmen, lange« ellenstränge. Tran»,
«llfiouen belaste» an nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei de« Lage»». Der richtigen(weder zu , r,ßen noch zu
«einen) Riemenspannun, wende man Aufmetksamkeit zu.
vorschaltwiderstänbe, die elektrische Arbeit verzehren, vev-
«cnde man nur in zwingenden Fällen.

S Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende F»
* binar Motoren nicht von 4 bi» */»* Uhr tziachrmtlag«.

7. Sastensuszügr solle« nur für Lasten über 30 kg benutzt
. werden
S. Perjonenaufzüge sollen nur selten und nur von rrame»

oder schwächlichen Personen benutzt werden.
B . Beleuchtung.

Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,
sofort aus.
Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.
Bei einem Beleuchtungskörper m,t beispielsweised Lampen
schraube man 3 auS, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit br spieksweise 20 Lampen schraube man mindesten»
12. wenn » Sglich 1b au». . . .
Bei einzelnen Lampen verwende« an nicht unnütz hohe
Kcrzenstarken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen um 32 od«
*5, statt 25 Kerzen nur 16 oder 10.

4.  Sofern noch Kohlenfadenlampcn Verwendung finden, tausche
man fie sofort gegen Metallfadcnlampen höchsten« gleicher
Kerzenstärke au», da fie i.ur ' /, der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere man
weitestgehend und beschränke fich aus die ausreichende Be-
leuchtung am Gebrauchsort.

6. Man bi tnge dir Glühl mpe tunlichst nahe am Ge¬
bt auchSort an.
Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man die
Beleuchtung an der Gebruur »stelle verbesicin, oft sogar
bei germgeiem Verbrauch an ete'''ischer Arbeit.

8. Man deiettige lichtverzchrcnde Sch und Gehänge, so¬
weit sie nicht etwa für- den Schutz der idugen unentbehr¬
lich st"ö

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahner».
Mari >evutze Straßenbahnen nicht unnüy, wenn man

ohne groß Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stäikstcn Benutzung der Straßenbahnen ist eine Entlastung
dc>selben zugunsten solcher Perioncn, die unbedingt befördert
werden müssen wicht-g.

j Tüchtige«, in allen Haus-
> arbeiten selbständiges

Mädchen
gesucht. 11(215

Frau Emil Kflnlgsberger.

durah dl« OeeehSHestall«
des Kroteuerbandes

q«werbe
Umburg a. et. Lahn

Fernruf 303

Ai«

30 bis flOO Waggon
Brennholz

guspalt», oder ta Stämme», ungefähr1 Meter lang
Angebot« «» 5(265

Steingutfabrik STAFFEL6. m. b. H.,
STAFFEL bei Limburga. d. Lahn.
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Lest die amtltcben
Bekanntmachungen!

E, kann nicht oft genug darauf hingrwiefen
werden, daß heule jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu leien.
Eriunerl sei daran, daß selbst da» Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daß diese Pflicht vor allem für Geschäfts-
l eu t e besteht; fie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch « enn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen KreiSblättern erschienen sind. Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen. Vorschriften und Ausioide-
rmigen, die das Lebe» oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinfluffen. Wer nicht auspaßt und
fich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachteile erleiden, m
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und fich strafbar wachen.

oooaüüobt j. jaoo sHEE

D. Allgemeines.
Man leie in bestimmten Zeitiäumen lje nach Höhe

Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder täglich) seiest
Zähler ab. Ter ReichSkommiffar

für vte Kohienvertetlung
Ahtkiluug(Lirltrizilät).

des
den

BehugSpreis 3 M monatlich
tä«Lch fr«4 t»< S ««o
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